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49 SamStag den 9. Dezember 1899

AbonncmcntSprki« :

Für die Stadt Lotothurn
Jährlich Fr. «. —.

Halbjährlich Fr. S. —.
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lloiversis Ldrisliliàliblls pMsutes litteräs mpeelms 8âlutelli et

àpoztolicîiw denellictionew.

Uiopsrsnte act sxitum 8weulo, quoà annusnts Dso
Xo8 ip8i props totuin smsn8i vivsucio 8umu8, animulu
vots»tS8 inctuximu8 rem sx instituts maiorum ctseer-

nsrs, qucs 8a>uii populo slu-istiano sit, as simu! sura-
rum cVo8trarum, quulsseumqus in chsrsncto l'ontiliestu
maximo lusrint, sxlrsmum velut vssti^iuin o3tsnclat.

/uàà«m àimus, jam incks antiquitus in
etiri8tiano3 mors8 inciustum, ctees88orumens Xostrorum
proviàsntia saneitum: qcism traclita a patribus esnsus-
tucto àmr/tt «anc^cm appeüat, tuin quoll 3otet S88S

ecersmoniis 8ancti88imi8 eomitatior, tuin maxims quoll
easìiganllis morit>n8 venovanllisqcis act sanetitatsm ani-
mi8 aitiumsnta ubvriors suppsllitat. 'llsstss Ip8i 8umu3
quanta opsrs Ì8 act 8a>utsm vsluit qui postrsmo avtua
K8t ritu solsmni, Xobis villeliest allolssesntibus,
Usons Xll ponìilies maximo: quo tsmpors magnum
tutissimumqus religion! publiscs tlisatrum tìoma prés-,
huit. Nsmoria Isnsmus as victors propsmoctum stiam
nuns victsmur psrs^rinorum frsqusnìiam: sirsumsun-
ìsm templa augustissima, cti8p08ito agmins, mulìitu-
ctinsm: viro8 apostolieos eoneionantss in pudlico: este-
bsrrima Urdis loea ctivi»Ì8 Iauctitiu8 psi'sonantia: pis-
tati3 earitaìî3que sxsmpla sctentsm in oevlis omnium,
mazno Usrllinalium eomitatu, pontiliesm. Uuius rs-
eorctations msmoriiv sx tsmporibus iia act sa, ques
nuns aunt, mena assi'bius rsvoeatur. titaruin quippe
rsrum qua3 lliximus, qucvqus 8i in luss sivitati8. nulia
rs iinpsctisnts, psra^antur, mirs alors atque invitais
pîetatsm populärem soient, nuns quictem, mutato Urbis
8tatu, ant nulla tavultas est, aut in aliono p08iìa ar-
bitrio.

Uteumqus 8it, kore eontillimus ut salubrium son-
8>>iorum actiutor lieua voluntati buis Xosti-w, quam in
siu8 gratiam ^loriamquo 3U8eepimu8, vuisnrn proape-
rum as sins ollsnsions tarziatur. 0uo snim 8peeta-

vkrtmlilllllg dkg lilllmmlitii Iildillilliiis
für das Heilige Jahr 1900.

Papst Leo XIk?.
allen (Lhristgläubigen, welche diesen gegenwärtigen Brief

sehen, Gruß und apostolischen Legen.

Das Jahrhundert geht seinem Ende entgegen; Gott
hat es zugelassen, daß Unser Leben dasselbe fast ganz um-
faßte. Nun wollen Wir nach dem Beispiele Unserer Vor-
fahren eine Anordnung treffen, welche eine Quelle des Heils
für das christliche Volk sein und zugleich in gewissem
Sinne die Reihe der Bemühungen schließen soll, welche der
Führung Unseres Pontifikates den Stempel aufgedrückt
haben. Wir sprechen von dem großen Jubiläum,
das schon seit langer Zeit in die Gebräuche der christlichen
Völker eingeführt und in weiser Fürsorge von Unseren Vor-
gävgern bestätigt worden ist. Dasselbe heißt nach der von Un-
fern Vätern überlieferten Gewohnheit: das heilige Jahr;
denn es ist sowohl an religiösen Feierlichkeiten reicher, als
auch reicher an Hilfsmitteln zur Besserung der Sitten und

zur Heiligung der Seelen. Wir selbst können es bezeugen,
wie ungemein heilsam das letzte große Jubiläum wirkte,
welches in feierlicher Weise unter dem Pontifikate Leo XU.,
als Wir noch jung waren, verkündet wurde. Damals bot
Rom für die öffentliche religiöse Feier einen großarti-
gen und ganz sichern Schauplatz. Wir haben es noch gut
im Gedächtnis und glauben es noch mitanzusehen, wie die
Pilger herbeiströmten, wie die Menge in Prozession die er-
habensten Heiligtümer besuchte, wie apostolische Männer unter
freiem Himmel predigten, wie die berühmtesten Stätten Roms
von Lobgesängen zu Ehren Gottes widerhallten. Und vor
Unseren Augen steht immer noch das Bild des Papstes, der
mit einem großen Gefolge von Kardinälen Allen das Bei-
spiel der Frömmigkeit und christlichen Liebe gab. Das
süße Andenken an jene vergangenen Zeiten macht Uns die

Erinnerung an die gegenwärtigen Tage um so bitterer.
Alle diese genannten Veranstaltungen und Uebungen haben,
wenn sie frei und ungehindert in der Oeffentlichkeit der
Stadt gehalten werden, erfahrungsgemäß die^ Kraft, auf
wunderbare Weise die Frömmigkeit des Volkes zu wecken
und zu nähren. Jetzt aber, da sich die Verhältnisse in der
ewigen Stadt geändert haben, sind solche Kundgebungen
kaum möglich, oder hängen von dem Willen Anderer ab.
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mus, sut quick volumus? Hue nempe uuiee, ellieere

domines, qusnto plures nitencko possumus, sslutis W-

tennw compotes, lmiusque rei gratis mordis snimorum
es ipss, quB lesus Ldristus iu poteststs àstrs esse

voluit, sckkibsre remeckis. ^tque ick s blodis non mocko

munus spostolieum, seck ipss rstio temporis plsne vicke-

tue postulsre, ?ion quock reels ksetornm Isuckumque
elirisisnsrum sit sterile seeeulum' quin imo sbuncksnt,
sckiuvsiits vso, exempts optims, nee virtutum genus
est ullum tsm exeelsum tsmqus srckuum, in quo non
exeellere msgnum numerum vickesmus: vim nsmque
proeresncki slenckique virtutes dsbst edristisns rsligio
ckivinitus insitsm, esmque inexdsustsm se perpetusm.
Verum si eireumspieisncko quis intuetur in psrtsm sl-
tersm, quw tenebrw, qusntus error, qusm ingsns multi-
tucko in interitum ruentium sempitsrnum! ^ngimur
preeeipuo quocksm ckulore, quotieseumque venit in men-
tem qusnts psrs edristisnorum, sentiencki eogitsnckiqne

lieentis ckeliniti, mslseum ckoetrinsrum veneno sitienter
tisusto, lickei ckivinre in se ipsi grsncke msnus qnotickie eor-

rumps,ck, Iliue edristisns; ìîLckium vitse, et Isle t'uss mo-

rum Isbes, I,infills rerum, qure sensidus pereipisnìur,
seerrims stque inexpledilis sppetentis, eurwque et

eogitstiones omnes sversm s veo, dumi ckelixm. blx

quo tante teterrimo ckiei vix potest qusnts ism in es

ipss, quw sunt eivilstum kuncksments, pernieies in-
llnxit, blsm eontumsees vulgo spirilus, motus tnrdicki

populsrium eupickitstum, ewes perieuls, trsgies seelers,

nil,il ckenique sunt sliucl, si lidet esussm introspieere,
nisi queecksm cle sckipiseenckis kruenckisque rebus mor-
tslibus sxlex stque ell'rensìs ckeeertstio,

6,'go interest privstim et publiee, sckmoneri bo-

mines ollieii sui, exeitsri eonsopits veterno peetors,

stque sck stuciium sslutis revoesri quotquot in singulss

props lwrss ckiserimen temere sckeunt pereuucki, per-
ckenckique per soeorckism sut superbism eselestis st-

que immutsbilis bons, scl quse sols nsti sumus. ^Vt-

qui Iiue omnino pertinet snnus sseer: etenim per ick

tempus totum Leelesis psrens, non nisi lenitstis et

miserieorckiw memor, omni qus potest ope stuckio-

que eontenckit ut in melius bumsns eonsilis rekersntur,
et quock quisque ckeliquit, lust emenckstrix vitse peeni-

tentis. Itoe ills proposito, multipliests obseerstione

suetsque instsntis, plsesre nititur violstum vei nu-
men, sreessers e eeelo munerum clivinorum eopiam:
lsteque reelusis grstiee tbessuris, qui sibi sunt scl

ckispenssnckum eommissi, voest s,l spem venise uni-
versitstem edristisnorum, tots in eo ut reluelsntes
etism volîDntstes sbunclsnìis quscksm smoris inckul-

gsntiwque pervinest, (Zuibus ex rebus quick ni ex-

peetemus truetus uberes, si Oeo plseet, se tempori
seeomockstos?

jugent opportunitstem rei extrsorckinsris queeclsm

Trotz alledem hoffen Wir zuversichtlich, daß Gott, der

allen heilsamen Entschlüssen zn Hilfe koinmt, auch Unserem

gegenwärtigen zu seiner Ehre und seinem Ruhme gefaßten

Vorhaben einen glücklichen Fortgang ohne Hindernisse ver-

leihe. Denn worauf sind Unsere Blicke gerichtet, was wollen

Wir? Wahrhaftig nur das Eine, durch Unsere Anstren-

gung möglichst viele Menschen des ewigen Heiles teilhaftig

zu machen, und eben deshalb zur Heilung der Seelenschäden

jene Mittel anzuwenden, welche Jesus Christus Unserer Ge-

walt übergeben hat. Das fordert von Uns sichtlich nicht

nur Unser apostolisches Amt, sondern auch die gegenwärtige

Zeitlage, Nicht als ob das Jahrhundert keine Früchte auf-
zuweisen hätte von verdienstlichen Thaten und ruhmes-
werten Handlungen; im Gegenteil, der Hilfe Gottes haben

Wir einen großen Reichtum herrlicher Beispiele zn ver-
danken, und es gibt keine Art von Tugend, mag sie noch

so erhaben und schwer erreichbar sein, daß Wir nicht eine

große Zahl Menschen in derselben sich auszeichnen sähen.

Denn die christliche Religion besitzt von Gott die Kraft,
unerschöpflich und immerfort die Tugendhaftigkeit zn erzeugen
und zu nähren. Wenn Wir aber Unsere Blicke nach einer andern

Seite hinwenden, welche Finsternis, wie viele Irrtümer,
welch ungeheure Menschenmenge, die sich ins ewige Ver-
derben stürzt! Angst und tiefer Schmerz erfassen Uns,
so oft Wir daran denken, wie so viele Christen, ver-
führt durch die Ungebnndenheit im Fühlen und Denken, das

Gift schlechter Lehren gierig in sich aufnehmend, das kostbare
Gut des göttlichen Glaubens in sich Tag für Tag aufs
schwerste schädigen. Daher stammt die Abneigung gegen
einen christlichen Lebenswandel, daher die weitverbreitete
Sittenlosigkeit; daher das heftige und nicht stillbare Ver-
langen nach allem, was der Sinnlichkeit schmeichelt, daher
die Abwendung aller Gedanken und Sorgen, die ansschließ-
lich auf das Irdische gerichtet sind, von Gott, Es läßt sich

kaum in Worten ausdrücken, wie groß das Verderben ist,
das diese unheilvolle Richtung für die Grundlage der Staaten

.schon im Gefolge hatte. Denn die Erregung der Geister
überall, die aufrührerische Bewegung bei den Volksmassen

zur Befriedigung der Leidenschaften, die ungewissen Ge-
fahren, die traurigen Verbrechen, sind für denjenigen, der
die Ursachen zu erkennen sucht, nichts anderes, als die ge-
setzwidrige und zügellose Sucht nach Besitz und Sinnengenuß,

Es ist deshalb sowohl für den Einzelnen als für die

Menschheit im allgemeinen von Nutzen, daß Alle an ihre
Pflicht gemahnt und die in Schlaf versunkenen Herzen auf-
geweckt werden. Auch sollen alle Jene zum Nachdenken über
ihr Seelenheil gebracht werden, welche Tag für Tag der
Gefahr leichtfertig sich aussetzen, dem ewigen Verderben an-
heimzufallen, wie auch durch Sorglosigkeit und Hochmut die

himmlischen und unveränderlichen Güter zu verlieren, für
welche allein Wir erschaffen sind. Dieses ist nun ansschließ-
lich der Zweck des heiligen Jahres. Denn durch diese ganze
Zeit hindurch bemüht sich die Kirche, unsere Mutter, ein-
gedenk ihrer Milde und Barmherzigkeit, mit allem Eifer und
so viel in ihren Kräften liegt, die Gesinnungen der Menschen
auf bessere Wege zn führen und diejenigen, die gefehlt haben,

zur sühnende» Buße und Lebensändernng zu bewegen. In
diesem Vorhaben vermehrt sie ihr dringendes Bitten nud Flehen,
sucht die beleidigte Majestät Gottes zu versöhnen und die Fülle
göttlicher Gnaden zu erlangen. Weit öffnet sie die Schätze



solemnis cke «zuibns ism. opinsmur, sstis notitis per-
erebüit: c;uw quickem solemnis exeessum uncksvieesimi
sweuli vioesimique ortum quocksm mocko eonseorsve-
rint, Intelligi cke lronoribus volumus lesu (Niristo
Lervstori meckio eo tsmpore ubique teirsrum ksbenckis.

lise äs re exeogitatum privstorum pietste eonsilium
Isucksvimus libentes se probsvimus: quick enim lieri
ssnelius sut sslutsrius quest? l)uB genus kumsnum
sppetst, quw ckiligst, quw speret, sck quse teuckst, in
unigenito >)ei b'ilio sunt omnis: is enim est sàs,
î)à, resM/'eà nasà.' quem velle ckeserere, esi
veils kuuckitus interirs.

Ousinobrem etsi numqusm silet, imo perpetus
viget omnibus iaeis es, quw Domino nostro Issu
Dbristo ckebetur, sckorsìio, Isus, bonos, grstisrum setio,
tsme» nulles grstiee nullique konores possunt esse

tsnti, quin longe pluses ei ckebesntur longeque ms-
iores. ?i'àre» num psueos seesulum tulit imme-
moi'i ingrstoque snimo, qui ckivino servstori suo pro
pieisie eontemptnm, pro benelieiis ininriss rekerre
oonsueverint? Derte ips» sb eins legibus preseeptisque
vits ckissrspsns plurimorum srgumento est llsgitiosss
ingrslissimssque volunìstis. (Zuick quoà cke ipss lesu
ckivinilste ^risnum seelns non semel renovstum nostrs
viclit sstss?

Nseti itsqus snimo, quotquot popnlsri ineitsmen-
tqm pietsti eoneilio isto novo pàbsrrimoque prés-
buistis; quock tsmen its eMeere oportst, nibil ut lu-
dilesi eurrieulum, nibil ststuts solemnis impeckist. In
proxims ists estbolieorum bominnm signillestione reli-
gionis se tickei ick quoque propositum inerit, cketestsri

quWeumque impie ckiots psìrstsve memaris nostrs
sint, ckeque ininriis, sugustissimo lesu Dbristi numini
prsesertim publies illstis, publiee sstiskseere.

i^uns sutem, si vers quwrimus, genus sstisksetio-
nis msxiine optsbile et solickum et expressum et

inustum notis veritstis illuck omnino est, ckeliquisse

pmnitere, st psee s Dso venisque i>nplorsts, virtntum
otlìeis sut impensius eolere sut intermisss repetere.
Dui quickem rei eum tsnìss bsbest snnus sseer oppor-
tunitstes, qusntss initio attigimus, rursus sppsret
oportere stque opus esse ut popnlus ebristisnus seein-

gat se plenus snimi se spei.

(Dontinuskitur)

Kirchen-
Lnzcrit. (Korr.) Der Große Rat des Kantons Luzern

hat in seiner letzten Session einige Materien behandelt, die

auch für die Leser der ..Kirchenzeitung" von Interesse sind.

Auf den Traktanden stand u, A, der Dekretsvorschlag der

Regierung betreffend Ankauf des Klosters St, Anna

der himmlischen Gnaden, die auszuspenden sie beauftragt ist,
sie ruft den Christen insgesamt zu, auf Vergebung zu hoffen;
ihr Sinnen geht nur dahin, die widerspenstigen Geister
durch überfließende Liebe und Nachsicht zu besiegen. Wie
sollten Wir nicht, wenn es Gott gefällt, reichliche und den

Zeitbedürfnissen entsprechende Früchte erwarten dürfen?
Das Jubiläum wird der Zeit und den Herzen noch

ensprechender werden durch seine außerordentlichen Feierlich-
leiten, welche schon genügend bekannt sind, Feierlichkeiten,
die in gewissem Sinne den Ausgang des neunzehnten
und den Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts zu weihen
und zu heiligen geeignet sind. Man denke hiebei an die

Ehren, welche während dieses Zeitabschnittes unserm Er-
löser Jesus Christus auf der ganzen Erde erwiesen werden
sollen. Deshalb haben Wir gerne gelobt und gutgeheißen,
was fromme Laien angeregt und beschlossen haben; denn
was Heiligeres und Heilsameres könnte bei dieser Ge-
legenheit gethan werden! Was die Menschen suchen und
lieben, hoffen und anstreben sollen, alles das ist im einge-
bornen Sohne Gottes zu finden; denn Er ist unser Heil
unser Leben und unsere Auferstehung, Ihn verlassen wollen,
hieße so viel, als das vollste Verderben wollen.

Zwar werden Anbetung und Ehre, Lob und Dank, wie
es unserm Herrn Jesus Christus gebübrt, immer und überall
ihm dargebracht. Keine Danksagungen und keine Ehren
können aber so groß sein, daß Ihm nicht noch viel mehr und
größere geleistet werden sollten. Hat etwa das Jahrhundert
wenige hervorgebracht, welche undankbaren Sinnes und
Herzens gewohnt waren, ihrem Erlöser seine Liebe mit Ver-
achtung, seine Wohlthaten mit Schmach zu erwidern?
Sicherlich ist aber das Leben vieler, welches von den Ge-
setzen und Borschriften abgewendet ist, der Beweis einer
schändlichen und höchst undankbaren Gesinnung. Hat nicht
unser Zeitalter die frevelhaften Angriffe des Arius ans die
Gottheit Jesu Christi wieder und wieder sich erneuern sehen?

Unser Lob also euch, die ihr durch diesen neuen und
so schönen Plan die Frömmigkeit zu heben suchet. Doch
möge seine Ausführung derart sein, daß der Verlauf des

Jubiläums und die Beobachtung der für dasselbe in seier-
licher Weise erlassenen Verordnungen nicht Eintrag leiden.

In jener Kundgebung katholischer Männer soll die Religion
auch dadurch zum Ausdruck kommen, daß Protest eingelegt
wird gegen alles, was Ruchloses geredet und gethan wird,
und daß vor aller Welt Sühne geleistet werde insbesondere
für die öffentlichen Schmähungen, die unserem heiligsten
Erlöser Jesus Christus zugefügt wurden.

Worin besteht aber die wünschenswerteste und kräftigste,
erfolgreichste und wahrste Genugthuung? In der Reue
über die eigenen Sünden, in der Bitte zu Gott um Friede
und Versöhnung, damit Wir die zur Pflicht gemachten Tu-
genden eifriger pflegen oder, wenn sie unterlassen worden
sind, aufs neue zu üben. Da hiefür das heilige Jahr so

viele Gelegenheiten bietet, wie Wir schon eingangs bemerkten,
erscheint es ebenso nützlich als notwendig, daß das christliche
Volk sich voll Mut und Hoffnung bereit halte, (Schluß f.)

5 h r o n i k.

im Bruch durch den Staat, Der Vertrag, dessen Wortlaut
die „K.-Z," in ihrer letzten Nummer wesentlich bereits mit-
geteilt hat, wurde vom Rat einstimmig genehmigt. Referent
der betr. Kommission war ein Liberaler, Hr. Gotthardbahn-
direktor Wüest. Man kann ihm das Zeugnis nicht vor-
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enthalten, daß er sich seiner Aufgabe in umsichtiger und

gegenüber dem Kloster sehr rücksichtsvoller Weise entledigt
hat, Ueberhaupt war die ganze Verhandlung des Gegen-

standes rein sachlich gehalten, Hr. Dr, Heller glaubte
immerhin aufmerksam machen zu müssen, daß der Große Rat
sich die Genehmigung des spätern Landankaufes von Seite
des Klosters zum Zwecke der Neuansiedlung ausdrücklich

vorbehalten solle, worauf Hr, Kultusdirektor Düring erinnerte,
daß die (frühere) Vormundschaftsstellung des Klosters Bruch
nicht mehr bestehe.

Ein weiteres Traktandum betraf das Cisterzienserkloster
in Eschen b ach. Dasselbe hat eine in seiner Nachbarschaft

befindliche Liegenschaft von ca. 40 Jucharten Land um

41,000 Fr, gekauft, um sich so ausreichenden Grundbesitz zu
sichern und gegen Verbauung und Störung der klösterlichen

Ruhe Vorsorge zu treffen, Der Hof war schon früher
Eigentum des Klosters, mußte aber anfangs der 50iger
Jahre veräußert werden, um die hohe Contribution zu be-

streiten, welche die damalige Regierung dem Kloster aufgelegt
hatte. Auch dieser Kauf fand die unwidersprochene Ge-

nehmigung des Großen Rates. Es gab eine Zeit, wo sich

die beiden Geschäfte schwerlich in so unbeanstandeter Weise

abgewickelt hätten!
Schließlich sei noch eine Angelegenheit erwähnt, welche

das höhere Schulwesen beschlägt. Von einem städt-

ischen Arzt wurde der Antrag gestellt, den Schulanfang des

Gymnasiums und der Realschule vom Herbst auf den Frühling
zu verlegen und die Schulzeit des erstern um einen halben

Jahreskurs zu reduzieren, der Realschule aber einen halben

Jahreskurs hinzuzusetzen. Der Antragsteller begründete seine

Motion durch den Hinweis, daß die Schüler, welche ins-
künftig aus den Primärschulen — die nach dem neuen

Erziehungsgesetz im Frühling schließen — in die höhere

Lehranstalt übertreten wollen, ein halbes Jahr verlieren

werden, welchem Uebelstand durch die besagte Verlegung und

Reduktion abgeholfen sei. So einfach diese Lösung auf den

ersten Blick erscheint, so würde sie doch recht tief in die

bisherige äußere und innere Organisation des Gymnasiums
und Lyzeums eingreifen. Faktisch käme die Reduktion so

ziemlich einer Herabsetzung der humanistischen Anstalt auf
7 Jahre gleich, indem der achte Kurs, welcher noch ein

Sommersemester umfaßte, als nicht viel mehr denn ein

Repetitionskurs auf die Abiturientenprüfung zu betrachten

wäre. Das müßte aber die Kürzung oder Unterdrückung

wichtiger Disziplinen, namentlich solcher, die jetzt dem Lyzeum

vorbehalten sind, zur Folge haben. Ein weiteres Bedenken

scheint uns darin zu bestehen, daß durch die geplante Neuer-

ung der Kontakt mit den übrigen innerschweizerischen Lehr-

anstalten gestört wird, welche alle im Herbst Schulanfang
haben und (mit Ausnahme von Schwyz) auf 8 Jahreskurse

angelegt sind. Der Uebertritt aus diesen Anstalten, der

jedes Jahr ziemlich zahlreich sein soll, würde sehr erschwert

werden.

Diese sogen. Gymnasialreform ist keine neue Frage.

Sie tauchte schon vor beiläufig zwei Jahren auf und wurde

auch damals hauptsächlich von Leuten verfochten, bei denen

man in den wichtigen Fragen des katholischen Schul-
Wesens nicht allzu großes Verständnis und Interesse

voraussetzen darf. Die bezüglichen Anträge, die damals im

Großen Rate gestellt worden waren, wurden zurückgezogen,

nachdem die Lehrerschaft der Kantonsschule und Theologie

gegen dieselben Stellung genommen und auch die freie kantonale

Priesterkonferenz sich einstimmig mittelst schriftlicher

Eingabe gegen die Neuerung ausgesprochen hatte. Wir
haben keinen Grund anzunehmen, daß die Stimmung in diesen

Kreisen eine andere geworden sei. Lehrerkollegium und

Klerus dürften aber in dieser Angelegenheit wohl auch ein

Wort mitzusprechen haben,

— Die Universität Löwen in Belgien hat Hochw.

Herrn Philosophieprofissor Niklaus Kaufmann in

Anerkennung seiner wissenschaftlichen Arbeiten zum voetor
pllücwopinw llonoris esusn ernannt, Hochw, Hr, Kauf-
mann hat im laufenden Jahrgam der in Löwen erscheinen-

den philosophischen Zeitschrift: »Uovue öleo-Loolastiquo-
(August- und Novemberheft) eine Abhandlung veröffentlicht,
betitelt -bw liimlite' clans I'orcki'o moral-. Die Auszeich-

nung des hochw, Hrn. Kaufmann durch die angesehene bel-

gische Universität ist eine wohlverdiente Anerkennung seiner

regen wissenschaftlich-litterarischen Thätigkeit.

Italien. Rom, Wie aus dein in dieser Nummer
(im Kirchenamtlichen Anzeiger) enthaltenen Dekret der
R i t e n k o n g r e^g a t i o n hervorgeht, huldigt man in
Rom nicht der sonderbaren Ansicht, mit dem Jahr 1899
schließe das 19.,.Jahrhundert, Denn das Dekret sagt:

»Lum insuper media uoete postremw ckiei mensis
Deoembrm /àrî a»ni prsesens absolvàr sweulum

novumkjue tiadeat initium -

Das Gegenteil suchte neulich uoch ein Artikel in der

„Ostschweiz" zu beweisen, mit der Behauptung, erst nach

Vollendnng eines Jahres nach der Geburt Christi habe

man sagen können, man sei im e r st e n Jahre nach Christi
Geburt, Das ist doch offenbar unrichtig; schon unmittelbar
nach der Geburt Christi mußte man natürlicherweise sagen:

wir sind im ersten Jahre nach diesem Ereignis, so gut als
wir heute schon im ersten Jahre nach dem gestrigen
Tage sind. Wir erwähnen das deshalb, weil in dem be-

treffenden Artikel gesagt wird, Rom scheine auch dieser An-
ficht zu sein.

— Im öffentlichen Konsistorium vom 11. Dezember
werden die Kardinäle Francica, Nava und Missia den Hut
erhalten; im geheimen Konsistorium wird der Kardinal

Parocchi zum Vizekanzler der heiligen römischen Kirche und

der Kardinal Jacobini zum Vikar von Rom ernannt. Außer-
dem wird der'Papst mehrere italienische und fremde Bischöfe

ernennen.

Teittschland. Mainz. Das bischöfliche Ordinariat
unterbreitete den« Ministerium eine Liste von 6 Kandidaten
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für den Bischofssitz in Mainz, darunter Weihbischof Fischer

in Köln und Prinz Max von Sachsen.

Frankreich. Bei einer unlängst in Kassel stattgefunde-

nen Festlichkeit des evangelischen Bundes hat ein Herr
Pfarrer Correvon aus Frankfurt a/M. einen Vortrag über

„Die evangelische Bewegung in Frankreich" gehalten, in

welchem er Zeitungsberichten zufolge u. a. erzählte, daß „in
den letzten Jahren in Frankreich 80 katholische Priester und

viele Gemeinden zum Evangelium übergetreten seien." Wie

nun der Pariser N.-Berichterstatter der „Germania", der

sich an durchaus zuständiger Quelle informiert hat, mit-

teilt, gibt es keine einzige Gemeinde in Frankreich, die zum
Protestantismus übergetreten ist, und die Zahl der katholi-
scheu Priester, die in den letzten Jahren von ihrem Glauben

abgefallen sind, beläuft sich auf höchstens 20, und für die

meisten von diesen war der Uebertritt zum Protestantismus
nur ein Uebergangsstadium in ihrer Evolution zum Atheis-
mus und zum Sozialismus.

Litterarisches.
„Einheit in der Vielheit katholischer Arbeit" von A.

Meyenberg, Domherr und Professor in Luzern. Bei
Hans von Matt in Staus. Preis 60 Cts.

Der hervorragend thätige Verfasser dieser Broschüre,

welche in ihrem Gedankengang die Grundlage eines Vor-
träges am Zentralfest des „Schweiz. Katholikenfestes" in
Einsiedeln bildete, bietet durch diese Publikation dem ge-
bildeten Katholiken eine Fülle zeitgemäßer Gedanken. Die
Schrift behandelt in zwei Teilen den G e i st der Ein-
he it und die Kreise der Einheit. Der erste

Teil verbreitet sich zunächst über den Geist der S eel-
sorge. „Alle unsere katholische Arbeit soll einen Zug
ins Religiöse haben" (S. 9.) „Wenn wir diesen Geist nicht

haben, wenn wir alles zu menschlich und irdisch auffassen,

fehlt der reiche Segen der Ernte." (S. 16.) Mit begeister-

ten Worten weist uns der Verfasser auf die Bedeutung des

vatikanischen Konzils und der päpstlichen Rundschreiben, die

wir mehr studieren als rühmen sollten! Vom Geiste

der A r b e it handelt der zweite Abschnitt des ersten Teiles.

Im zweiten Teil treten uns die E i n h e i t s k r e i s e

der katholischen Arbeit entgegen: das Z u s a m m e n w i r-
ken vonKlerus und Laien, die Harmonie von
Religion und Politik, die Fühlung zwischen

Presse und katholischem Leben, die Einheit
in dem Wirken katholischer Vereine. Zum
Schlüsse spricht die Broschüre den Wunsch aus, als „reife

Frucht der Einheit unter den verschiedenen katholischen Ar-
beitskreisen und Arbeitsgebieten" möchte der allgemeine
schweizerischeKatholikentag verwirklicht werden.

Wir empfehlen die gedankenreiche, für unser Wirken

bedeutsame Schrift jedem Geistlichen recht dringend. Schon

deren aufmerksame Lektüre wird von Nutzen sein; sie ver-

dient aber durchaus st u d i e r t zu werden.

Kleinere Mitteilungen.
Das Grab des h. Bcncdikt. Papst Leo XIII. hat an

den Abt Bonifatius Krug von Montecassino folgendes Schreiben

gerichtet : „Der Orden, welcher von seinem Stifter Venediktus

zugleich mit hochheiligen Vorschriften eine wunderbare That-
kraft und Widerstandsfähigkeit zum Nutzen der Menschen

geerbt, hat sich unleugbar im langen Lause der Jahrhunderte
um die Religion und wahre Menschenbildung hochverdient

gemacht. Indem Wir diesen Ruhm der Vergangenheit er-

wogen und für gewiß hielten, daß durch die Wirksamkeit

der Benediktiner für unsere Zeit dieselben Vorteile errungen
werden können, die der früheren zugewandt worden, haben

Wir, sie mit besonderer Liebe umfassend, es unternommen,

ihren alten Glanz wieder herzustellen, und eben darum haben

Wir selbst das Patronat hierüber übernommen. Als Wir
aber der alten Herrlichkeit gedachten, trat von selbst das

Kloster Montecassino vor die Erinnerung, wo euer Orden

am meisten blühte und so viele hervorragende Männer zum

Nutzen des Staates und der Religion herangebildet wurden.

Darum schien es sich zu gebühren, daß, so wie Wir mit

päpstlicher Freigebigkeit schon andere Beweise unserer Zu-
neigung gegen die Benediktiner geliefert haben, Wir auch im

Kloster Montecassino ein Denkmal unserer Liebe errichteten.

Nachdem wir daher erfahren hatten, daß euere Absicht und

Sorge nun dahin gehe, das Grab und Grabgewölbe, wo
die Ueberreste eueres h. Stifters verehrt werden, würdiger
auszuschmücken, so haben Wir zu diesem Zwecke auch Unseren

Beitrag zu leisten erachtet. Wir schenken und widmen also

25,000 italienische Lire und haben diese Summe zur Ueber-

bringung Unserem geliebten Sohne Franz Satolli, Kardinal
der h. römischen Kirche, übergeben, dessen durch die That
bezeugte Verehrung für das Grab des h. Benediktus Uns

wohl bekannt ist. Wir vertrauen aber fest, daß die erhöhte

Verehrung eueres Stifters ein immer größeres Aufb'ühen
seiner Beispiele und vortrefflichen Lehren bei seinen Jüngern
zum allgemeinen Besten zur Folge haben werde. Und daß

dies geschehe, bewirke der Reichtum an himmlischen Gaben,
deren Vorzeichen der apostolische Segen sein soll, den Wir dir,
den cassinensischen Mönchen und dem ganzen Orden liebe-

vollst im Herrn erteilen."

Kirchenamtlicher Anzeiger.
Noorotum nrà ot oi'dîn.

àni saeri a Lestissimo Datre et Domino Xostro

lâx« XIII t'elioiter inàti, proximo oelebraturos initia,
summopore ckeeet uoote «urgentes aclire saeeuli àetorem,
all eius aras provoivi, aceeptissimam okleri Ilostiam,
ckivinum seilioet ^gnum, saero eonvivio interesse, ut
apportuno maxime tempore liceat auxilium, gratiam,
miserieorckiam invenire: Mme em'/n prop/or e«/

/c'rrs mmc àîMS arre/à/u/e.' erre »»«r ck/es «a/uà.
Huock si regnum eaelorum, ick est praesentis temporis



Oeelesia, simile esse perbibetur dsesm virginibus sponso
lie noete ooeurrentibus, bso potissimum solemni kaustitste
lieet unieuitzue mentem aeeurstius in saers ilia verbs
intenders: K/)à^e /KMMàs.' erre sMt«»?
ewi/r vöv/Km ei.

Oum insupsr inedis noete postremae ciiei mensis
Oeeembris kutnri anni praesens sbsolvstur ssoeulum

novumgue bsbeat initium; valds eongruum est, nt pio
guodsm se^solemni ritu Oeo grstiae sgsntur pro seeeptis
kuius deeursi saeeuli benelleiis, et potiers impetrentur,
urgente prsesertim necessitate temporum, ad novum
saeeulum auspiesto ineundum.

Usque ut imminens annus ueu sb implorsts Dei

ope Oiusgue Onigeniti Oilii 8ervatoris nostri s>lmat

suspieis idemgue prospers eursu iinistur, longe kelieius,
uti spersre las est, sllaturus sevum; 8smus Oominus
Roster Ono Uxvx XIII benigne eoneedit ut die 31 mensis

Oeeembris, tum Isbentis, tum adventuri snni, meclis
noete in templis se sseeilis ubi 8sma Luebsristia rite
sciservstur, iuxts prudens srbitrium Ordinarii, sui

euiusque loei, exponi possit adorandum idem ^.ugustissi-
mum 8aeramsntum: kaeta potestste legend! vel esnendi
esdem bors eorsm Illo uniesm misssm de kesto in
Oireumeisions ltomini et Oetsvs Xativitatis: lidelibus
sutem sive inlra sive extra Laerilieii setionem, dv

speeisli grstis, ssersm s^naxim reeipiendi: servatis
eeterum servandis.

Oontrariis non obstsntibus guibuseungue. Oie 13

Xovembris, snno 181)11.

L. ^piscopus ^l-aene8ijnu8 lZai-c!.

8. kî. L. s'rsàoiuZ.
O. si 8. D. Uxxmi, 8. k. O. 8eeretsrius.

55 -l- d-

Anschließend an obiges Dekret^verordnen wir wie folgt:
1. Im Priesterseminar, in den Klosterkirchen und den

Oratorien der Kollegien und Institute soll die Feier in der

vom Papste vorgesehenen Weise abgehalten werden, also

mit einer hl. Messe seuin vel sinn eantu) eorsm ex-
posito 8sersmento in eikorio vel in monstrsntis, wobei

den Gläubigen die hl. Kommunion ausgeteilt werden darf.
Soweit dies öffentliche Oratorien sind, werden die Rektoren

derselben gegen etwaige Störungen durch die Unruhen der

Silvesternacht Vorkehrungen treffen.
2. In den einzelnen Pfarreien überlassen wir es dem

Eifer, der Klugheit und Einsicht der hochw. Herren Pfarrer,
von dieser Vergünstigung Gebrauch zu machen, mit derselben

Empfehlung, gegen Störungen und Ungeziemlichkeiten vor-
zusorgen.

3. Die Feier muß um Mitternacht oder wenigstens

bald nachher stattfinden und soll die Dauer einer Stunde

nicht überschreiten.

4. Die Pfarrer sollen den Gläubigen den Inhalt des

Dekretes kundgeben und dieselben zur Teilnahme einladen.

Zum Jubetscrhr 190t).
Gemäß Breve des apostolischen Stuhles vom 21. Okt.

abhin können Klosterfrauen, einschließlich den Novizinnen,

Zöglinge von Töchterpensionaten, ferner alle Gefangenen,

sodann Kranke, welche nach Urteil des Arztes innert des

Jubiläumsjahres die Reise nach Rom nicht oder nicht ohne

größere Beschwerden unternehmen könnten, ebenso Gebrech-

liche, sowie Personen, welche bereits das 70. Altersjahr
zurückgelegt haben, den Jubiläumsablaß gewinnen, wenn sie

außer dem Empfang der hl. Sakramente alle übrigen ihnen

an Stelle der Wallfahrt nach Rom von ihrem Beichtvater

auferlegten Werke verrichten und zwar zweimal im Jubi-
läumsjahr, sofern sie die betreffenden Werke wiederholen.

Solothurn, 4. Dezember 1899.

Das bischöfliche Ordinariat.

Zur Verhütung vielfacher Unannehmlichkeiten dürste es

beitragen, wenn'auch den Gläubigen bekannt wird, daß die

Dispens vom zweiten Grad der Blutsverwandtschaft oder

Schwägerschaft von Rom erbeten werden muß und die Er-
ledigung solcher Bittgesuche eine Frist von mindestens 3—4
Wochen beansprucht.

Die Verlesung der Eheinstrnktion am ersten, bezw.

zweiten Sonntag nach Epiphanie bietet hiezn eine passende

Gelegenheit und veranlassen wir die hochw. HH. Pfarrer,
an geeigneter Stelle*) die nötige Belehrung in oben an-

gebenem Sinn beizufügen.
Das bischöfliche Ordinariat.

^lin d'èviter do multiples désagréments, il »e sers

pss sans importsnee de rappeler, guand bien même les

fidèles ne l'ignorent pss, gue les dispenses de eonssn-

guinitè et d'atlinits su IO degré doivent être régulièrement
adressées s Uome et gue de semblables demandes

exigent pour leur expedition un délai d'environ 3 ou 4

semaines.
Os leeture de l'Instruetion sur le Mariage, le O ou

le 2° dimsnebe après l'Opipbanie ollre une bonne oeeasion

d'en avertir les lidèles, et nous invitons lMO« les

revà Ourès à leur donner sur le passage en gne-
slion **) les avis nécessaires dans le sens indiguè
plus baut.

O'Ordiuiurv diocésain.
55 55

55

Oa lodi di 8. ^»na, con eenni stariei sui eulta délia
8ants in Italia de! U. Onrieo kiekenbaek, 0. 8. k., Uettore
del t'nntif. Oollegio Oreeo di 8. ^tanasio in Uoma.

Vielen hochwürdigen Herren wird der gelehrte Ver-

fasser, Heinrich Rickenbach, Konventual des Stiftes Ein-

siedeln, früher Professor dortselbst, jetzt Rektor des grie-

chischen Kollegs in Rom, noch aus den Studienjahren be-

*) ^ppsväix, Eheinstruktion, xag. 7l, 4.

**) ibvis snr te Un-riaZe, pag. 71, 4"
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konnt sein. Das Büchlein, das die Frucht langjähriger
Forschungen enthält, dürfte daher namentlich die ehemaligen

Schüler des Verfassers, aber auch überhaupt alle der ita-

lienischen Sprache mächtigen Verehrer der hl. Anna interes-

sieren. Dasselbe ist erhältlich bei Benziger in Einsiedeln.

Bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.

». Ordentliche Beiträge pro 1899.

Uebertrag laut Nr. 48:
Kt. Aargau: Bremgarten
Kt. Appenzell: Gvnten

Kt. Baselland: Liestal

Fr. C,.

63,770 77

248 —
242 87

105 —

Kt. St. Gallen: Kloster Magdenau

Rapperswil 300, Schmerikon 93

Kt. Lnzern: Stadt, Opfer in der Hofkirche

Adligenschwil, 2 Gaben 10, Escholzmatt 2l5,
Hergiswil 150, Hohenrain, Gabe 40, Kriens

150, Mariazell 3. 50, Oberkirch 60

Kt. Schwyz: Küßnacht

Kt. Zug: Allenwinden

Menzingen
Kt. Zürich: Missionsstation Pfnngen

Fr. Ct

20 -
393 —
123 60

628 50
372 -

80 —
738 —

27 —

66.748 74

Der Kassier: I. Duret, Propst.

Soeben ist erschienen und durch die Buch- und Kunstdruckerei „Union"
in Solothurn zu beziehen:

St. Wen Aalender pro Ml).
HM illustriert. Preis 4t! bts.

vt', lîâriU'v ovl><alt«?>i 6t-d>t'i»U>n5e>' 7!în6c»tt

von b'r. 2.80 an bi.1 >5.— p. 8tmk.
'n illerino» und

OD l l Tue» von b'r. 2.

an liefert (1139681,!-. — 113")

4»wu l>o> inilii»,
Lliktssàistan, l.uo:enn

Wti!ln>il!itskriiit>kii
in verschiedenen Größen »nd Zusanunenstel-

lung empfiehlt in feiner Ausführung zu billi-
gen Preisen ^Lust, Untime,

Architekt und Kirchenmaler,
1l8 OberwYl.Zug

Grliildrlr Tmljltt
von bescheidenem Charakter, gesetzten Alters,
welche durchaus gut empfoblen wird, sucht

ökaustiälterinstell'e
zu einem Geistlichen. — Auskunst erteilt die
Expedition dieses Blattes. 117°

Im Verlag der

M- k KttMl'Ulkmi Mo» in ZMHlMl
ist erschienen und zu beziehen:

Preis: broschiert 50 Cts.,
hübsch gebunden 80 Cts.

Gegen Einsendung von 55, resp 85 Cts.,
portofrei.

Hine große Auswahl
5^

in allen Preislagen
ist soeben angelangt »nd in nnserem Bureau zum Verkauf ausgelegt.

Auch- und Kunk-Druckerei Union.

„Solothurner Dn^eiger".
Täglich erscheinendes, stark verbreitetes Anzeigeblatt für Stadt und Kanton

Solothurn und der angrenzenden Gebiete von Bern, Aargau, Baselland.

Als lvirtfnmcs Organ für Inserate bestens empfohlen.

Niemand versäume gegen

Glicdsucht
und äußere Verkältung das unüber-
trcsslichc Heilmittel von Ballh. Amstaldcn
in Sarncn zu verwenden. Seit 30 Jahren
im Gebrauche, erfreut sich dasselbe einer
stets wachsenden Beliebtheit. Tausende
echter Zeugnisse von Gebeilten des In
und Auslandes können beim Berf-rtiger
auf Wunsch eingesehen werden.

Preis einer Dosis Fr. 1. 50. Für ein
bereits lange angestandenes Leiden ist eine
Doppeldosis à Fr. 3 erforderlich.

Depot:
Schießlc 6 Forster, Apotheker, Solothurn.
(H3800Lz> (107»)

Neueste Sachen in gotischem und
romanischem Styl, billigst bei

kosvk,
MübtenpCnh, Luzern.

SM- Muster franko. 12'°

In der Buch- und Kunstdrnckrrei
Union in Solothurn zu haben:

Der Klerus
und die soziale Frage.
Moral-soziologische Studie von Professor

Or. Jos. Icheichrr.

II. Auflage. Preis Fr. ». St»

In der Buchdruckerei „Union" in
Solothurn kann bezogen werden:

Mà U.Wmià
Tabelle zur Kontrole der gespendeten

hl. Kommunionen.
Preis Fr. 1. 40.
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îî' îKirchmbsnmen!
Altsrvonquets und Guirlanden, nach Angabe, in feiner und billiger Ausführung
empfiehlt 119'

Th. Uogt, Blumenfarik, Baden (Schweiz).
bin. Viele Anerkennungsscheiben der hochw. Geistlichkeit.

vie ^liek- à ^linsîllslieliksôi

Lolotkurn O
ömpfislllt 8icii äer Docliw. keistliolikeit

unci ssrcuncien 7um Druck von:

^»nn/on >VoiItonb«. Li'oelniron^cd«»!)«.

Xoit^eîu it'ton

kàlOKOIl ^ (iicoîui'on
NN<I eoiuinoi/iollon s)i'iià5iì(à?i joâo!' l

in «IN- un«> meki-îsi-digei» Ausellki-ung. h». ^

ItoàrrdsrsLliiireiiKE^ sorvls ^.uk8ek.1üsss

jkâsr auk lÄruuälaKs s:u unìsrdrsikSU-

àsr VorlaKsri tvsràsu Asrus srìsllt.

„Christliche Abendruhe".
Kettestes schweizerisches katholisches AamitieM'att für Erziehung.

MW" Sollte in keiner katholischen Familie fehlen. "HN?

Abonnementspreis Fr. 1. 50 pro Halbjahr.
Druck und Verlag:

Buch- und Kunstdruckerei Union, Solothurn.

Wir erfüllen eine Pflicht gegen einen großen Teil unserer katholischen
Glaubensgenossen, wenn wir ans die im 37. Jahrgang im Verlag der Buch-
druckerei „Union" in Solothurn erscheinende „Christliche Abendrnhe", katholisches
Wochenblatt für Unterhaltung und Belehrung, aufmerksam machen. Das aller-
dings in bescheidenem Format und Ausstattung erscheinende Blatt, das zugleich
das Organ des christlichen Familienvereins, des christlichen Müttervereins und
des christlichen Dienstbotenvereins ist, bringt außerordentlich viel, was dem Sinn
eines jeden Katholiken zusagt, der gebotene Stoss ist reichhaltig und vielgestaltig,
kurz gesagt, es ist die „Christliche Abendruhe" ein Familienblatt im besten Sinne
des Wortes, das in jedem katholischen Hause Eingang finden sollte, zumal der
Abonnementspreis von Fr. 1 50 per Halbjahr leicht zu erschwingen ist und
der gebotene Lesestoff für das gläubige christliche Gemüt eine wahrhafte Er-
quickung bietet.

t k. Zofingcn KI. tl. 122

l. MM
bloustikt

àii à'llî (liàM).
blruenKunA keil,
drädsr, Imurdss-
n. d'roulsielma.ms-
altärs. Van gr.
Heiligkeit ?«.pst
I-eo XIII. kusgs-
2siel»ist. àsr-

Kennung äsr kutkoliseli-tlieologiselisn skulle-
mis in?srsrsbur>-, der clsutseks» ll-lission in
Xonstnntinopsl. ^lsXunstgegenstnnä xollkrsi.

Illustrierter prelskurunt trnnko. 120'

U»ivrrsltiits-K»chlillndl»ng lK
Freiburg (Schivei!)^

Empfehlenswerte Lestgeschenke

zu dilligen preisen.

Soeben ist in neuer — schon der fünften
Auflage — erschienen des hochw. Hrn. Dom-
kustos Gall Jos. Hug in St. Gallen vorzüg-
liches, in allen deutschen Landen verbreiteten
Buches:

Ac àìstlià similic im ÄWsc
gegen feindliche Mächte. Vorträge über christ-
liche Ehe und Erziehung Mit einem An-
hang von Krankengedeten nach Cochem. 424
Seiten in 8" mit Titel und Titelbild in
feinem Farbendruck. In nicht ganz 4 Jahren
Z starke Auflagen. Preis geb. 4 Fr., Pracht-
band b Fr.
Ein Familienbuch, das in allen kath. Fami-

lien Eingang finden sollte. — Ein schönes und
doch praktisches Geschenk für Verlobte
und Vermählte. Von vielen hochw. Bischösen
warm empfohlen; aus vielen möge nur die
folgende Platz finden:

Euer Wohlgeboren verfehle ich nicht, für die
freundliche Zusendung des in Ihrem Verlage
erschienenen Buches: .Hug, Christliche Familie,
meinen ergebensten Dank auszusprechen. Die
Verbreitung dieses guten und z'eitgs-
mäßen Volksbuches werde ich mir nach
Kräften angelegen sein lassen. Köln, den 2V,
März 1897. P hl Card. C r e m e n tz, Erz-
bischos von Köln.

Von demselben Verfass r ist dieses Jahr
serner erschienen:

kdrißlis llliS Sie Ällde ill llckm
Zeit. Vorträge von Kall Aof. Kug, Tom-
kapitular in St. Gallen. I. Teil. Glaube
und Kirche.— 2. Teil. C h r i st u s in
Menschen- u n d B r o t s g e st > l t 2.

Auflage; zusammen geb. in elegantem Halb-
sranzband 9 Fr., jeder Teil brosch. 8 Frs.

Eine Apologie in populärer und packender
Form zugleich ein tief ergreifender Weckruf,
belehrend und aufmunternd für den G-äubi-
gen, mähend und ausrüttelnd für den Gleich-
giltigen und Zweifelnde».

Diese Vorträge gehören zum Besten, was
in den letzte» Jahren veröffentlicht wurde

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Universitiita-Anchhaiidluilg (K. Peith).
i2l' Freiburg (Schweiz).

Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei „Union" in Solothurn.

(Kiezn eine Werkcrge.)


	

